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Einleitung

In der immer stärker von Psychologismen durchsetzten Alltagssprache

werden Begriffe wie 'Persönlichkeit', 'Ich', 'Selbst', 'Selbstvertrauen', 'Selbstbe-

wußtsein' usw. selbstverständlich verwendet, ohne daß zumeist genauer präzi-

siert wird, was mit diesen Begriffen gemeint ist.  Ein Laie verwendet die Begriffe

für gewöhnlich synonym und würde vermutlich erstaunt reagieren, wenn man

ihn darauf anspräche.

In der wissenschaftlichen Psychologie ist das Problem anders gelagert: Es

existieren für jeden dieser Begriffe eine Vielzahl von Definitionen und Interpre-

tationen, die aus unterschiedlichen Schulen, Richtungen und Forschungstradi-

tionen stammen und so kein befriedigendes Gesamtbild zu erzeugen vermö-

gen. Gordon W. Allport, der sich in den dreißiger Jahren des vergangenen

Jahrhunderts mit der Definition des Konstrukts der 'Persönlichkeit' beschäftigte,

mußte feststellen, daß es schon damals mindestens 50 voneinander erheblich

abweichende Definitionsvorschläge gab, die sich allenfalls in Kategorien ein-

teilen lassen, die laienhaft gestellte Frage 'Was ist Persönlichkeit?' aber nicht

unstrittig beantworten können.

Für den Begriff des 'Selbst' gilt dieser Mißstand in einem noch gravieren-

derem Maß. Auch hier ist der Stand der Forschung weit davon entfernt, eine

so einfache Frage wie 'Was ist denn nun eigentlich das Selbst?' beantworten

zu können, zumal die Abgrenzung zum Begriff 'Persönlichkeit' nicht immer

trennscharf ist. Lersch (1951) etwa versteht das 'personale Selbst' als einen Teil

der Persönlichkeit.

Stellt man die zahlreichen Definitionsversuche zu den beiden Begrifflich-

keiten gegenüber, so kristallisiert sich dennoch eine recht klare Unterschei-

dung zwischen den beiden Begrifflichkeiten heraus: Während die Persönlich-

keit im Sinne von Guilford (1964) als 'einzigartige Struktur von Wesenszügen

(Traits)' bezeichnet werden kann, so impliziert die Beschreibung des Selbst als

'Wissen über die eigene Person' im Sinne von Baumeister (1997) und Asendorpf

(1999), daß hier nicht Temperamentseigenschaften, sondern eher Einstellun-
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gen und Kognitionen, konkret zum Gegenstand der eigenen Person, zu sub-

sumieren sind. Zumindest in der Tradition der faktorenanalytisch orientierten

Persönlichkeitspsychologie sind Einstellungen, Motivationen und ähnliches

aber in Strukturmodellen der Persönlichkeit nicht enthalten.

Diese Arbeit will eine Systematisierung derjenigen Konstrukte vornehmen,

die sich einerseits als tragend für die 'Persönlichkeit' und andererseits für das

'Selbst' erwiesen haben und das Verhältnis dieser beiden Konstruktsysteme

zueinander erforschen.

Um dieses Anliegen in die Tat umsetzen zu können, bedarf es zunächst

einer wissenschaftstheoretischen Position. Folgt man der Kontrastierung psy-

chologischer Forschungstraditionen von Herrmann (1991) in einerseits eine

kontinentaleuropäische Tradition, die den Einzelfall in seiner Ganzheitlichkeit

verstehen und diesem gerecht werden will und andererseits eine angloame-

rikanische Tradition, die nach allgemeinen Gesetzmäßigkeiten in der Erklärung

interindividueller Unterschiede von Erleben und Verhalten sucht, so ist diese

Arbeit eindeutig der letzteren Position zuzuordnen. Herrmann (1991) verweist

allerdings darauf, daß in den zurückliegenden Jahrzehnten verstärkt eine

Annäherung dieser beiden Herangehensweisen zu beobachten ist.

In der wissenschaftlichen Psychologie im deutschsprachigen Raum sind

die Disziplinen 'Differentielle- und Persönlichkeitspsychologie' und 'Sozialpsy-

chologie' weitestgehend voneinander getrennt. So erklärt sich, warum die

Erforschung des Konstrukts 'Persönlichkeit' zumeist Aufgabe der Persönlich-

keitspsychologen ist, während die Erforschung des 'Selbst' vornehmlich von

Sozialpsychologen betrieben wird. In der angloamerikanischen Psychologie

gibt es diese artifiziell anmutende Trennung nicht, hier sind beide Disziplinen

unter dem Dach der 'Personality and Social Psychology' beheimatet.

Insofern verwundert es nicht, daß der aktuelle Forschungsstand zu 'Per-

sönlichkeit' und 'Selbst' weitestgehend auf importiertem Wissen beruht; die

stärker interdisziplinär orientierte Forschungsweise der angloamerikanischen
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'Personality and Social Psychology' erlaubt eine pragmatischere und letztlich

für den Erkenntnisgewinn fruchtbarere Herangehensweise.

Solange keine brauchbaren Modelle über allgemeine Gesetzmäßigkei-

ten zum Zusammenhang zwischen 'Persönlichkeit' und 'Selbst' vorliegen

erscheint die Frage nach der Anwendbarkeit von Modellen auf den unter

Umständen hilfsbedürftigen Einzelfall wenig produktiv. Erst wenn auf

nomothetischem Weg tragfähige Modelle bereitgestellt werden, kann eine

idiographische Betrachtung des Individuums vor dem Hintergrund dieser Mo-

delle sinnvoll sein. Aus diesem Grund baut diese Arbeit zunächst auf der trait-

theoretischen Perspektive auf, um ein Modell zu schaffen, das dann der wei-

teren Forschung dienlich sein kann.

Diese Arbeit ist damit eindeutig der Grundlagenforschung zuzuordnen

und beschäftigt sich weder mit Aspekten der Einzelfallforschung noch mit

klinischen Fragestellungen.

Innerhalb der traittheoretischen Persönlichkeitsforschung kann man auf

eine weit zurückreichende Forschungstradition zu Strukturmodellen zurück-

blicken, die mit Namen wie H.-J. Eysenck, J. P. Guilford und R. B. Cattell ver-

bunden ist. Das jüngste Produkt dieser Forschungstradition ist der sogenannte

'Big-Five-Ansatz', ein Modell fünf grundlegender und weitgehend zeit- und

situationsüberdauernder Dimensionen der Persönlichkeit.

Im traittheoretischen Sinn sind auch eine Reihe von Konstrukten, die sich

mit dem 'Selbst' beschäftigen, erforscht worden. Hier sind z.B. Begriffe wie

'Selbstkonzept', 'Selbstwert', 'Selbstakzeptanz', 'Identität', 'Selbstaufmerksam-

keit' und 'Self-Monitoring' zu nennen. Anders als bei der Erforschung der Struk-

tur der Persönlichkeit hat aber bei diesen Selbstkonstrukten bislang kein Ver-

such stattgefunden, diese unter dem Dach eines gemeinsamen Modells zu

vereinen.

Da zu Zusammenhängen zwischen diesen Selbstkonstrukten (und somit

i.e.S. zur Frage der "Struktur des Selbst") lediglich vereinzelte Korrelationsstudien
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vorliegen, werden solche Bezüge in dieser Arbeit systematisch anhand von

Kovarianzstrukturmodellen untersucht. Als Arbeitshypothese dient hier die Vor-

stellung von zwei latenten Größen, die etwa im Sinne von William James

(1890) als 'privates' und 'öffentliches' Selbst überschrieben werden können.

In einem weiteren Schritt werden dann diese latenten Größen des Selbst

abermals in Kovarianzstrukturmodellen auf hinreichend etablierte latente

Konstrukte der Persönlichkeit (namentlich Neurotizismus und Extraversion) be-

zogen. Der Nutzen dieses Vorgehens besteht in erster Linie in einer Systemati-

sierung und Integrierung bereits vorliegender Konstrukte, zum anderen können

sich aber auch die latenten Selbstkonstrukte als Moderatorvariablen zum

besseren Verständnis der Persönlichkeit des Menschen erweisen.


